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Hn  die  fahne 

Du  bift  die  ScbÖnfte  aller,  die  uns  webten, 
Du  bift  die  Kraft,  die  jeden  Kämpfer  wirbt, 
Du  beiligft  fclbft  den  Sünder,  der  Dir  Itirbt, 
Du  hohe  Rand,  mit  der  die  Relden  beten. 

Inbrunft  und  CQille  bift  Du  von  uns  allen. 
Sler  für  Dieb  fiel,  zum  Bild  wird  er  in  Dir. 
Du  bift  die  Brüche  zwifeben  dort  und  hier* 
Reil  denen,  die  in  Deinem  Schatten  fallen. 
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Rerbert  JVorkuö 

JYIein  Rerz  brennt  beies  um  Deine  fable  Rand 
und  Deine  Stille  ftort  mir  jede  Stunde, 
und  Deine  Hugen,  die  ich  nie  gekannt, 
find  ftets  vor  min  leb  bin  von  Dir  gebannt, 
Du  Gwiger.  Du  fpricbft  mit  Kümmern  JMunde. 

O bleib  mit  mir,  Geläuterter,  im  Bunde 
und  quäle  mich,  dass  ich  nichts  andres  weise, 
als  Deine  Grösse  bis  zum  tiefften  Grunde 
in  Mot  und  Kampf  und  mit  der  Codeswunde. 
Und  was  ich  tue,  fei  auf  Dein  Gebeies  . . . 
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♦ ♦ ♦ 


In  uns  ift  das  Schweigen 

I»  uns  ift  das  Schweigen  der  deibe 
gewaltiger  Zeit. 

6rnft  und  bereit 

und  feierlich  ift  unfere  Reihe. 

So  aber  die  Stunde  es  will, 
fegnet  ein  Gott  unfern  Mund, 
und  wir  tuen  ihn  kund 
und  Deine  Sehnfucht  wird  ftill. 

Denn  Dein  dollen  find  wir 
auch  unbewusst. 

"Cief  in  der  Bruft 

ahnft  Du:  wir  fprechen  von  Dir. 
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Om  untre  Hugen  . . . 

Om  untre  Hugen  war  es  wie  ein  Dämmern, 
als  un9  die  Kunde  kam  von  untrer  Pflicht, 
und  unter  beisses  Fjerz  begann  zu  hämmern  . . . 
Und  plötzlich  ftanden  wir  im  grellen  Dicht! 

fern  lag  uns  nun  der  Kindheit  dunkle  pforte. 
6s  dröhnten  frömmeln,  leuchteten  Standarten. 
Kampf  um  die  Strasse  und  Kommandoworte . . 
Dann  Cote,  die  zum  grauen  fiimmel  Darrten. 

Ift  auch  der  ]Nlut  umfäumt  mit  taufend  Bahren, 
fo  fterben  wir,  wie  jene  es  gekonnt, 
die  ßeldcn  waren  fchon  mit  achtzehn  fahren. 
Und  nennen  das:  die  feier  untrer  front! 
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Da  ihr  noch  fpleltet . « . 

Da  ibr  noch  fpieltet,  wurden  wir  Soldaten 
und  folgten  Renern,  der  die  fabne  tragt, 
als  ihr  noeb  träumtet,  lebten  wir  in  taten 
und  waren  ganz  vom  Göttlichen  bewegt. 

J'fun,  da  ibr  wach  feid,  ftaunet  ibr  wie  toren 
und  neidet  uns  den  beieserrtrittnen  Ruhm  — 
doch  ibr  vergesst:  Rias  wir  darum  verloren, 
war  unfrer  Kindbett  febeues  Reiligtum  . . . 
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Das  neue  Gefcblecbt 

^Jie  dienten  wir  und  doch  find  wir  Soldaten, 
wir  kämpften  nie  in  einem  wahren  Kriege, 
in  einem  Krieg  der  Kugeln  und  6ranaten. 

Gnd  doch  bekannt  find  Kämpfe  una  wie  Siege  — 
nein,  nicht  im  Krieg  fchlug  man  uns  untre  Narben, 
und  doch  war’a  Krieg!  Denn  viele,  viele  ftarben  . . . 

frei  find  wir  alle,  doch  wir  fehn  im  Dienen 
mehr  freibeit  ala  tm  eigenen  Befehle. 

3m  Scbreibtifcb  fitzen  wir  und  an  JNIafcbinen, 
find  ßunderttaufend  und  nur  eine  Seele. 

5Qir  find  die  Ketzer  und  die  tiefen  frommen, 
das  Reut',  das  6eftern  und  das  grosse  Kommen. 


U 


Den  Soldaten  des  grossen  Krieges 

Sic  haben  höher  gelitten  als  CClorte  Tagen. 

Sie  haben  Runger,  Kälte  und  Kunden 
Tcbweigend  getragen. 

Dann  bat  man  fte  irgendwo  gefunden: 
verfebüttet,  zerfeboffen  oder  erfcblagen. 

Rebt  dielen  Coten  hoch  zum  ©russ  die  Rand! 

Ste  find  fo  fern  vom  Taterland  gefallen, 
die  XDürme  aber  ihrer  Creue  ragen 
uns  allen,  allen 
mitten  im  Cand. 
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Huf  einem  (Sefallenen-Denkmal 


G>q  ftchc  dicfes  Zeichen 
fo  ftolz  wie  Sure  Cat! 

<ücr  nicht  an  Suren  Ceichen 
gelobte,  Such  zu  gleichen, 
der  ift  kein  Kamerad  . . . 
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Die  Ginen  und  die  Hndern 

Die  einen  lind  vom  freffen  fett 

und  ernten  fremde  Saaten 

und  haben  Baus  und  Bof  und  Bett  — 

die  Hndern  find  Soldaten. 

Die  einen  wurden  riefenreich, 
die  Hndern  rubn  in  flandern. 

Sind  fie  vor  Gottes  Sonne  gleich, 
die  einen  und  die  Hndern? 


Dc9  Dafcins  8irm 

{Clenn  fie  im  Schosse  ihre  Bände  falten, 
dann  lind  fie  ©reife,  auch  mit  zwanzig  fahren ! 
SItr  wollen  denen  «nfre  Crcue  halten, 
die  grauen  Baars  im  felde  fugend  waren. 

HIß  wir  noch  Kinder,  dröhnten  die  Kanonen 
und  manches  Kinderlacben  brach  entzwei, 
kam  eine  JMeldung  von  den  Codeszonen: 

„Dein  Tater  ftarb,  damit  die  fugend  frei!" 

Siche  dem  Sohn*  der  das  je  kann  verwinden 
und  nach  fo  grossem  preis  vom  Kampfe  fchwieg! 
Slir  wollen  unfres  Dafeins  Sinn  verkünden: 
uns  hat  der  Krieg  behütet  für  den  Krieg! 
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Den  anderen 

In  euren  Köpfen  malt  die  «lelt  Heb  bunt 

in  grellen  färben,  Cacben,  Cu  ft  und  Cand, 
uns  aber  drückt  des  Scbichfals  barte  Band 
in  jungen  fahren  unfre  Schultern  wund. 

So  geben  wir  zur  freibeit  und  zur  JVlacbt, 
indeffen  ibr  in  fcbwülem  Canz  euch  dreht: 
wenn  eure  tarnen  längft  im  «lind  verwebt, 
ftrablt  unter  Stern  noch  in  die  fernfte  Nacht. 


Ihr  und  wir 

Gncr  find  die  Reben* 

f efte  und  Gelang  — 
önfer  ganzes  Ceben 
ift  ein  Opfergang. 

folgt  ihr  eignen  Zielen, 
eignen  Glückes  8pur, 
unfer  Gang  gilt  vielen, 
doch  den  andern  nur. 

Keiner,  der  vermeffen 
rieb  vom  Ganzen  trennt; 
keiner  kann  vergeffen, 
voas  uns  alle  brennt; 

Dass  wir  Ketten  tragen, 
die  wir  Sieger  find, 
und  ins  3ocb  gefcblagen 
]Mann  und  5Heib  und  Kind. 

K3nnt  ihr  das  verwinden? 
(KUr  verwindend  nicht! 
Bände  kann  man  binden, 
aber  fierzen  nicht. 
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Bört  den  Schlag  der  Berzen, 
die  Ihr  unfer  lacht! 

Bei  dem  Gott  der  Schmerzen, 
der  uns  härter  macht, 

bet  der  beU’gen  Dreiheit, 
bei  dem  Knäblein  nacht: 
frömmeln  deutfeher  freibeit 
Ünd  der  Berzen  Caht! 

Ihr  mögt  tanzen,  zechen  — 
prasst  ihr  doch  To  gern  — 
wenn  die  Ketten  brechen, 
lifebt  auch  euer  Stern. 

Unter  untern  fabnen 
wird  einrt  offenbar, 
wer  ein  Sohn  der  Hbnen, 
wer  ein  Deutfeher  war. 

6uer  find  die  Reben, 
fette  und  Gefang  — 

Unfer  ganzes  Ceben 
ift  ein  Opfergang  I 
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Gnd  gäb'  es  niemals  ein  Gelingen 

Gttd  gab'  cs  niemals  ein  Gelingen, 
wir  glauben  doch  an  unfern  Staat; 
und  könnten  wir  ihn  nie  vollbringen, 
wir  fetzen  alles  an  die  Cat. 

Selbft  wenn  die  letzten  Sterne  fterben 
und  alle  Boffnung  untergebt: 

So  bann  uns  keine  flacht  verderben, 
dass  einer  von  der  fahne  gebt. 

Und  würden  wider  uns  verbünden 
ficb  Bimmel,  BÖlle  und  die  Sielt: 

SHr  blieben  aufrecht  ftebn  und  ftünden, 
bis  auch  der  Cetzte  niederfällt! 
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JMag  unter  Sein 

JVIag  unter  Sein  »ns  Dunhel  gehen, 
verlinken  in  der  lehn  eilen  Zeit: 
es  wird  doch,  was  wir  wollten,  fteben 
im  Bonnenglanz  der  Gwigheit. 

Qnd  irt  auch  unfer  Bein  verglommen, 
das  löerh  doch  wie  ein  Berg  belteht 
und  kündet  allen,  die  da  kommen: 
dies  war  ihr  Glaube  im  Gebet. 


Bs  war  die  Bhre  ♦ . . 

Das  war  es  nicht  am  alten  deutfehen  Beere: 

dies  Schimmern  der  Schabracken  und  Schabrunken  . . . 

6s  war  die  6bre. 

69  war  auch  nicht  das  Glänzen  der  Gewehre, 
für  das  Millionen  find  ins  Grab  gefunken  — 

6s  war  dte  6bre. 

u 

Doch  diefea  "Volk  verftebt  nicht  feine  Cebre! 

5Qar  es  die  Slaffe,  die  es  fortwarf  trunken? 

6s  war  die  6bre! 
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Durch  'Caten! 

Ihr  Tollt  brennen  l 
JSTicbt  wie  Hsheten, 
die  in  Gebeten 
ficb  bekennen, 

nein!  Olle  Soldaten, 
die  tief  tn  Gräben 
Gebete  leben 
durch  ihre  "Caten! 


Bltler-j(ugend 

f^cft  fchreiten  Ke  und  andere  als  die  andern: 
Bier  geht  Gewalt! 

(Ton  folcber  Hrt  Hegt  viel  tm  fernen  Isländern) 
Gin  Sülle  wuchs  und  wurde  ftolz  Geftalt. 

Und  ihre  Berzen,  ihre  Bände  weifen 
das  Bohe  auf. 

Nein,  keine  Macht,  nicht  feuer  und  nicht  Gifcn 
hält  diefee  Ceben  ein  in  feinem  Cauf! 


Volk  ans  Gewehr! 

I*  diefem  Kampfe  gebt  es  nicht  um  Kronen 
und  nicht  um  Geld! 

Dies  ift  die  Brandung  einer  neuen  Ölelt, 
ein  heiliger  Krieg  um  freifein  oder  fronen! 

Drum  her  zu  uns!  Bier  ftebn  wir  braunen  Borden 
mit  feften  fäuften,  fcbwielenbart  und  febwer. 
mir  wolln  die  feinde  deutfeber  freibeit  morden! 
Tolk  ans  Gewehr! 
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Spruch 

€-3  hann  nicht  jeder  feldherr  fein, 
doch  jeder  fei  Soldat! 

Sin  jeder  JVfann  in  unfern  Reihn 
ift  General  — der  Cat! 
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Der  Zote 

Huch  Cote  ftebn  in  unfern  Rctbn: 

den  ihr  uns  geftern  erfcblagen, 

den  haben  wir  nicht  zu  6rabe  getragen, 

nein! 

Den  ihr  geTtern  in  feiger  Facht 

auf  dunkler  Strasse  umgebraebt, 

tft,  als  das  Dämmern  des  €ags  begann, 

aufgewaebt! 

Des  Coten  Geliebt 

tragen  beut  bunderttaufend  Mann ! 

Und  find  Gericht . . . 


6ebet 

e s gibt  nur  eine  Sünde  allein, 

alles  andre  ift:  JNicbt-beffer-wiffen  . 
Drum  betet,  wenn  wir  beten  muffen 
fierr!  Dass  uns  niemals  feige  fein! 


Brfcblagener  Kamerad 

6r  liegt  zerfebmettert  auf  den  Steinen 
und  war  doch  eben  noch  wie  wir  . . . 
ans  will  die  Sonne  nicht  mehr  rebeinen 
und  faffungslos  ift  unfer  Oleinen, 
als  lag  die  letzte  Boffnung  hier. 

Berr,  dunkel  lind  uns  Deine  Bahnen: 
Dies  war  ein  braver  Kamerad. 

J^un  flattert  flor  um  unfre  fabnen, 
er  aber  ftebt  bei  feinen  Hbnen, 
ein  tapfrer  Präger  grosser  Cat. 

Olir  find  dem  Coten  feft  gefebworen, 
mit  ihm  ein  «Iille  und  ein  Sinn. 

Und  haben  wir  ihn  auch  verloren, 
dem  "Vaterland  bleibt  er  geboren 
und  fpriebt  im  Grabe  noch:  ich  bin. 


Belm  kehr 

<üic  find  die  heissen  B erzen  wund! 
5das  flattern  fahl  die  fahnen! 

€s  zuckt  um  müder  ]Mutter  ]Mund 
ein  Hbnen  . . ♦ 

5dir  legen  ihr  das  letzte  Kind 
in  ihres  Baufes  Balle 
und  Tagen:  deine  Söhne  find 
wir  alle ! 


32 


Grab  Ir»  der  ]Sacbt 

■pacfeel  flackert  hinab 

In  das  fchwarzgäbnende  ©rab, 

flackert  fo  fahl. 

Seht»  dies  eine  Ift  gut: 

]Vluss  auch  vermodern  der  ]Mut, 
tot  ift  die  Qual! 


Hm  JSovember  vor  der 
feldberrnballe  zu  ]VIü neben 

^Ttcht  in  alten  Bahnen 
tlt  Gott. 

Du  kann  ft  ihn  ahnen, 
wo  die  f ahnen 

des  Glaubens  webn : am  Schafott. 

Dort,  wo  die  Ceufel  rufen: 

„Schwör'  ab,  Bund,  oder  fallet“ 

Cflaa  Ke  auch  Dome  fchufen, 
uns  find  Hltar  die  Stufen 
der  feldberrnballe. 
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Borft  Werfel 

Kaum  einer  von  uns,  der  Dieb  gebannt, 
und  doch  auch  keiner,  der  Dieb  wicht  kennt! 

Dein  Name  brennt 

wie  ein  f^euer  dem  Taterland! 

Hllen,  allen  bift  Du  verwandt! 

Keiner,  der  Dieb  nicht  Bruder  nennt 

und  (ich  bekennt 

zu  der  fahne  ln  Deiner  Rand! 

Kameraden  alle:  Ihr  braune  Schar, 
die  fabne  pflanzt  auf  der  türme  Knauf! 

Das  50ort  macht  wahr: 

Rorft  ?tleffel  fiel  und  Dcutfcbland  ftebt  auf! 


3* 
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Geduld 

^Joeb  belast’ s den  Baas  Im  Blute  bergen, 
noch  belsat's:  Geduld!  da  man  uns  fpeit; 
doch  Ttebn  umfehattet  febon  die  Schergen, 
und  zwingend  dämmert  über  Zwergen 
das  Zeichen  der  Unfterbllcbhelt. 

J'focb  belsat'a  die  faulte  nicht  zu  ballen 
und  fcbwelgen  dem,  daa  ln  una  fchrelt; 
doch  ahnt  febon  diele  Botfcbaft  allen : 

Daa  Volk  fteht  auf!  Die  felfeln  fallen! 

Mit  unfern  f ahnen  11t  die  Zelt. 
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ölas  zwelfelft  Du 

^Uas  zwelfelft  Du?  Dort  oben  Tteben  Sterne! 

Solang  Ke  leuchten,  gibt  es  einen  Gott. 

Den  Capfern  nab,  den  felgen  furchtbar  ferne 
zeigt  er  den  QCleg  trotz  Schächer  und  Schafott. 

SKas  zw  elf  elf  t Du?  5Kenn  wir  die  Rande  beben, 
glbt's  keine  JMacbt,  die  von  der  frelhelt  trennt! 
(Ödlr  find  das  Sdnchfal  und  wir  find  das  Ceben 
und  untre  fahne  Ift  das  flrmament! 


Nürnberg  1927 

<ülr  ftehcn  ftaunend  in  der  alten  Stadt, 
die  grüsst  uno  heute  wie  ein  Kind  bekränzt. 
J'focb  niemals  bat 

To  f^tllcb  He  und  feierlich  geglänzt. 

Dies  Reer  der  Braunen  bietet  Ihr  ein  Bild 
der  Zelt,  die  elnft  aus  tiefem  Schlaf  He  küsst. 
Hus  SQolken  lächelt  Hlbrecbt  Dürer  mild 
dem  ]Manne  zu,  der  morgen  Deutfcbland  Ift. 
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Das  Grösste: 


Das  l ft  an  ihm  das  Grösste:  dass  er  nicht 
nur  unter  f ubrer  Ift  und  vieler  field, 
fondern  er  felber:  grade,  fett  und  fcbllcbt, 

dasa  in  ihm  rubn  die  «lurzeln  untrer  Olelt, 

und  feine  Seele  an  die  Sterne  ftrlcb 

und  er  doch  JVLentcb  blieb,  to  wie  Du  und  leb  . 


Dem  f Obrer 

Das  Ift  die  ölahrhelt,  die  midi  Dir  verband: 
leb  fuebte  Dieb  und  fand  mein  "Vaterland. 

Xdi  war  ein  Blatt  Im  unbegrenzten  Raum, 
nun  blft  Du  Fjelmat  mir  und  blft  mein  Baum. 

Rlle  weit  verwebt,  verginge  leb  Im  <XIlnd, 
warft  Du  nicht  Kraft,  die  von  der  Wurzel  rinnt» 

Xdi  glaub  an  Dieb,  denn  Du  blft  die  JSfatlon, 

Xch  glaub  an  Deutfebland, 

well  Du  Deutfcblands  8obn. 


FHtler 

Xbr  feld  viel  taufend  hinter  mir , 
und  ihr  feld  leb  und  leb  bin  Ihr. 

leb  habe  keinen  Gedanken  gelebt, 
der  nicht  ln  euren  Kerzen  gebebt. 

Und  forme  leb  Ulorte,  fo  welss  leb  kelns, 
das  nicht  mit  eurem  Ulollen  eins. 

Denn  leb  bin  Ihr  und  Ihr  feld  leb, 

und  wir  alle  glauben,  Deutfcbland,  an  Dieb! 
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Des  führers  Pächter 

Dte  ganze  JHacht 

an  Deinem  Eager  warten 

dte  goldnen  Hdler  unferer  Standarten, 

bte  Du  erwart. 

\ 

Stolz  fliegen  Tie  zurück  zu  ihren  fabnen, 
wenn  Iid>  der  erfte  Strahl  der  Sonne  bricht, 
und  Deine  Cräume  folgen  ihren  Bahnen 
hinein  ine  Dicht. 
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Cdorte  Frttlers 


t»Kann  Tein,  dass  du  Kolonnen,  die  hier  halten, 
daos  dlefe  endenlofcn  braunen  Reibn 
in  alle  Rlinde  wehn,  zerfpellen,  fpalten 
und  von  mir  gehn.  Kann  fein,  kann  fein  ... 

Ich  bleibe  treu!  Verl  affen  auch  von  allen, 
trag  leb  die  fabne  wankend  und  allein. 

Mein  Mund  mag  lächelnd  Irre  RI  orte  lallen, 
doch  erft  mit  mir  wird  diefe  ■fabne  fallen 
und  wird  des  Coten  ftolzes  Bahrtuch  fein!'4 


Blncm  fübrer 

Dii*  Creuem  bauen  wir  ein  Monument 

aus  Blöcken  von  hartem  Stein, 

Rltr  lt  eilen  ein  feuer,  das  immer  brennt, 
mitten  hinein. 

and  wer  Di<h  kennt,  der  weiss  an  dem  Hltar: 

die  flamme  ohne  Ruh 

und  der  weisse  JVUi*mor,  halt  und  hlar, 

bift  Ou. 


Berglled 

Heb  , ich  kebr  fo  gerne  wieder! 
önd  id>  grüsse  euch  fo  gern! 

Berge,  meine  grossen  Brüder! 

Bober  Bimmel,  Stern  an  Stern! 

Stark  in  Sturm  und  Ttark  in  Stille, 

febneebekränzte  Bwigheit! 
formgewordner  Scböpferwüle 
ohne  Bnde,  ohne  Zeit! 

Küffe  mir  die  beisse  Stirne 
mit  dem  Bis  wind,  Bruder  Berg! 
Bol  den  Baud)  vom  fernften  firne! 
Segne  mich:  leb  will  ans  5Herk! 
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Hn  einen  Hr  beit  er 

leb  faffe  Deine  barte  Rand: 
hier  halte  ich  mein  Taterland. 

Da  alles  rings  zufammenbrtebt, 
ftehn  wir  vereint  und  wanken  nicht. 

Hus  unfernn  Randfcblag  wäcbrt  empor 
der  Glaube,  den  das  Tolk  verlor. 

Denn  Du  und  ich,  wir  fühlen  febon 
in  diefetn  Randfcblag  die  Ration ! 
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JMancbmal  find  wir  vom  füllen 
wund 

JVIancbmal  find  wir  vom  dillen  wund, 
daun  wollen  wir  den  Kampf  um  ©ott  begraben* 
di r möchten  eine  Märebenmutter  haben, 

und  unfre  Hugen  werden  gross  und  rund. 

dir  wifTen,  dass  wir  voller  dun  der  find, 
und  lächelnd  laufeben  wir  in  uns  hinein: 
es  fcballt  herauf  wie  Schellen  und  Schalmein, 
und  jeder  ift  ein  kleines,  kleines  Kind* 
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Önd  wollten  wir  bequem 

uns  betten  . . . 

Ond  wollten  wir  bequem  uns  betten, 
fo  fchneft  Du,  Cbrllt,  obn’  Qnterlasa: 

Du  Deutfcber  fcblag  Dein  Rerz  mit  Ketten 
und  halte  belllg  Deinen  Raas! 

So  wurden  wir  zu  Deinen  Rittern 
und  dienten  Dir  und  Und  nun  Dein. 

Du  warft  bei  uns,  Gott,  hinter  Gittern, 
und  Du  wirft  immer  bei  uns  fein. 

RUr  bringen  Dir  nicht  Opferbrande, 
nur  eine  fabne,  die  Dir  webt. 

RUr  falten  nicht  die  barten  Rande, 
denn  unfre  traten  Und  Gebet. 
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Gefängmsbof 

fünf  JMeter  Hbftand.  Schweigen.  Graues  Cicht. 
„Spaziergang'«  heisst  man  diefen  "Crott  im  Kreis* 
Und  jeder  hat  ein  fteinernes  Gefleht, 
wachsweiss. 

Die  kleine  Katze  fpielt  mit  ihrem  Schwanz 
und  ift  ein  Cächeln  in  der  grauen  JNot. 

Um  fie  herum  ziehn  wir  in  mattem  Canz 
und  kreifen  um  das  Ceben  wie  der  Cod. 
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Hn  die  Reaktion! 


(Ins  fchreckt  ihr  nicht  mit  Ketten  und  Verboten, 
denn  wir  find  nicht  die  Söhne  eurer  Zeit! 

3Qtr  find  bereit 
wie  unfre  Coten. 

erkennt  es  doch  s für  uns  gibt's  keine  Qualen, 
die  wir  nicht  tapfer  trügen,  Mann  für  Mann! 

Die  Körper  fterben,  doch  die  Hugen  ftrablen 
und  klagen  an! 

Clns  zwingt  ihr  nicht  mit  folter  noch  Verderben, 
weil  wir  befeffen  find  von  unferm  Ziel! 

SHenn’s  fein  muss,  kann  ein  jeder  von  uns  fterben 

wie  3Heffel  fiel! 


50 


Cbriftua 

{Clenii  heute  ei*  vom  Bimmel  niederftiege, 
dei*  grosse  Krieger,  der  dte  Hlechfler  fchlug, 
fo  brüllt  ihr  wieder  euer  „crucifige!“ 
und  fcblagt  an's  Kreuz  ihn,  das  er  felber  trug. 

Gr  aber  lächelt  leife  eurem  Baffe: 

„Die  Wahrheit  fteht,  wenn  auch  ihr  Cräger  fällt; 
der  Glaube  lebt,  da  ich  das  Geben  laffe  . . . 
önd  ragt  am  Kreuz  den  Kämpfern  aller  Hielt.“ 
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Der  priefter 

Xm  Cicbt  der  Sonne  Tab  (eh  einen  febreiten, 
geboren  aus  dem  Boden,  den  er  trat. 

^üngft  fab  ich  (bn  die  Scholle  hier  bereiten, 

nun  warf  er  Saat. 

Den  6lanz  der  ©ottbeit  auf  den  bellen  Baaren, 
gab  er  das  Beilige  aus  feiner  Band, 
dnd  feierlich,  wie  Tcbon  vor  taufend  fahren, 
fanh  feine  Saat  in  das  gepflügte  Band. 
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0 Carid  ♦ ♦ . 

(Huf  Sylt) 

O Cand,  ich  weise : 

die  deinen  Boden  traten, 
liebten  dich  heisa. 

Um  dich  find  die  alten  Späten 
roftig  von  Scbweiss. 

Doch  wir,  o Cand, 

ringen  um  Tolh,  wie  die  Täter  taten 
um  deinen  Behänd: 

Segne  deiner  Söhne  Saaten, 
o Candl 
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Golgatha 

Deutfcbland,  Du  warft  der  Deiland  diefer  Gleit, 
und  wer  Dieb  anfab,  ahnte  Deinen  Sinn: 

Dass  Gott  uns  Grössres  gab  als  nur  Gewinn 

und  Geld. 

Nun  bat  die  <Helt  ein  Kreuz  für  Dich  gemacht 
und  fingt  zu  Deiner  bctl'gcn  Hgonie 
den  grossen  Chor  der  Neunten  Symphonie 
und  lacht. 
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Deutung 

Gott  ift  die  ]Sähe  und  was  fern, 

er  ift  das  Kläffer  und  die  KUnde. 
Gott  fft  die  Grde  und  der  Stern 
und  ift  das  Cäcbeln  in  dem  Kinde. 

Gott  ift  die  Garfe  und  der  Dom, 
die  Hrbeit  und  die  dunkle  Ruh, 
ift  Kfittenberg  und  heilig  Rom: 
Gr  ift  der  Gott  und  dennoch  Du! 


JVIeiner  ]YIutter 

(denn  etwa9  Gutes  in  mir  ift, 

dann,  weil  Du  meine  JMutter  bift. 

% 

Bin  ich  Dir  auch  fo  furchtbar  fern, 
ich  feb  Dieb  doch,  Du  ftiller  Stern. 

Bift  Du  auch  hoch  und  teb  nur  hier, 
mein  Ceben  fei  der  Sieg  zu  Dir. 
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Dies  Ift  die  Stadt 


♦ ♦ ♦ 


Dies  ift  die  Stadt  des  Darmes  und  der  Raft. 
Du  kleine  Blume  auf  erftorbnem  Stein 
bift  nur  ein  <3aft 

und  träumft  wie  ich  von  einem  fernen  Sein. 

Denn  Deine  (Hurzeln  find  weit  fort  von  hier, 
dort  wo  das  Ceben  eine  Stätte  bat, 
und  dort  find  wir. 

]Sfur  unfre  Schemen  ftebn  in  diefer  Stadt. 
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Der  SH. 


JMann  fpricbt: 


»wb  kommt  ein  tag,  da  alle  Räder  rühm 
Rias  heute  lärmt,  das  fteht  dann  ftarr  und  ftül. 
6s  kommt  ein  tag  . . . 

Xcb  Willi 

Ond  unfrc  toten  berften  ihre  truhn, 

Und  was  Tie  wollten,  das  wird  Rlirklichkeit. 

6s  kommt  ein  tag,  da  anbricbt  unfre  Zeit 
und  unTer  tun. 

Schon  zittert  ihr,  und  euer  Schrei  wird  fchrtll. 
Die  ihr  erfchlugt  — Tie  tragen  mein  Gefickt. 

Ich  will  nickt  Rache,  denn  ich  will  Gericht: 

Xd)  will!" 
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Huch  Du! 


Sei  auch  ein  traget*  dlefer  deutfeben  "Cat, 
die  grösser  Ift  als  alles,  was  da  war! 

Sei  dlefer  Bache,  die  To  wunderbar, 
wie  wir  Soldat. 

Huch  Deute  Rand  ift  Heiligem  geweiht! 
töte  ln  Dir  den  toren  und  den  tand 
und  läge  dann  zu  "Volk  und  Taterland: 
Ich  bin  bereit! 


Si*9 

Statt  euch  um  die  Standarte  rund, 

die  Bände  fehlagt  um  Ihren  Schaft: 
von  dlerer  fabne  kommt  die  Kraft, 
die  Burgen  baut  dem  jungen  Bund! 

]Sun  kann  kein  Ceufel  uns  was  tun ! 
Die  fabne  flattert  wild  im  3Qind: 
die  Siege  unfrer  fugend  find 
ein  Ruf  an  alle,  die  noch  rubn! 
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